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Sehr geehrte Frau Vorsitzende, sehr geehrte Herren Vorsitzende, 

 

mit diesem Schreiben übersende ich Ihnen den Bericht der Landesregierung zu den 

Jahresabschlüssen des Universitätsklinikums Schleswig-Holstein (UKSH) der Jahre 

2011 und 2012. 

 

Gemäß § 92 Nr. 11 Hochschulgesetz (HSG) berichtet die Landesregierung dem 

Landtag über den Jahresabschluss des Klinikums, die Verwendung des Jahreser-

gebnisses und den Lagebericht. 

 

Nachdem die Jahresabschlüsse 2011 und 2012 des UKSH den Mitgliedern des Un-

terausschusses für Unternehmensbeteiligungen des Finanzausschusses des Land-

tages dargelegt wurden, erging von diesen die Bitte, auch die Mitglieder des Finanz-, 

Bildungs- und Sozialausschusses über die Jahresabschlüsse zu informieren. Dieser 

Bitte komme ich nunmehr nach. Dieser Bericht kommt der Forderung nach, den Mit-

gliedern der Finanz-, Bildungs- und Sozialausschüsse eine regelmäßige, öffentliche 

Information über die wirtschaftliche Situation des UKSH zu geben. 

 

 
Vorsitzende des Finanz-, des Bildungs- 
und des Sozialausschusses 
Frau Anke Erdmann, MdL 
Herr Thomas Rother, MdL 
Herr Peter Eichstädt, MdL 
Landeshaus 
24105 Kiel 

 

 

Kiel, 18. März 2014 
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In der Anlage finden Sie den Bericht über die Jahresabschlüsse 2011 und 2012 des 

UKSH sowie die entsprechenden Lageberichte. 

 

Ich bitte Sie, dieses Thema auf die Tagesordnung einer gemeinsamen Sitzung Ihrer 

Ausschüsse zu setzen. 

 

Mit freundlichem Gruß 

gez. 

Rolf Fischer 

 

Anlagen 
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Anlage 

 

Bericht der Landesregierung an die Ausschüsse 

für Bildung, Finanzen und Soziales des schleswig-holsteinischen Landtages 

gemäß § 92 Nr. 11 Hochschulgesetz (HSG) 

- Jahresabschlüsse 2011 und 2012 

des Universitätsklinikums Schleswig-Holstein (UKSH) - 

 

1. Situation des UKSH in den Jahren 2011 und 2012 

Das Universitätsklinikum Schleswig-Holstein (UKSH) ist eines der drei größten Uni-

versitätskliniken Deutschlands. Die Anzahl der Betten belief sich sowohl in 2011 als 

auch in 2012 auf 2.396. Die ambulanten Patientenzahlen stiegen von über 300.000 

in 2011 auf über 303.000 in 2012, die stationären und teilstationären Patienten er-

höhten sich ebenfalls um rund 3000 (2011: ca. 99.000, 2012: ca. 102.000). 

Es ist das einzige Klinikum der Maximalversorgung in Schleswig-Holstein und ge-

währleistet an 52 Kliniken und 26 Instituten gemeinsam mit der medizinischen Fakul-

tät der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und der Universität zu Lübeck exzellen-

te Forschung und Lehre sowie umfassende Krankenversorgung. 

Zudem ist das UKSH der größte Arbeitgeber in Schleswig-Holstein. Die Mitarbeiter-

zahlen entwickelten sich wie folgt: 

 2012 2011 2010 

Arbeitnehmer und 

Beamte des Lan-

des Schleswig-

Holstein 

 

 

 

11.591 

 

 

 

11.287 

 

 

 

11.119 

Auszubildende 592 575 526 

Summe 12.183 11.862 11.645 

davon in Teilzeit 4.873 4.935 4.496 

 

Dem UKSH ist es auch in den Jahren 2011 und 2012 nicht gelungen das Defizit zu 

reduzieren. Ausschlagend hierfür waren neben dem noch nicht abgeschlossenen 

Prozess der Umstrukturierung in Richtung Zentrenbildung und Etablierung eines flä-

chendeckenden Kostenmanagements insbesondere verschiedene Rahmenbedin-

gungen. Hierzu zählen der gravierende Sanierungsstau an den Kliniken beider 
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Standorte, der niedrigste Landesbasisfallwert in Deutschland, unzureichende Vergü-

tung der Extremkostenfälle, keine hinreichende Abbildung der universitären Hochleis-

tungsmedizin (aufwändige Verfahrenstechniken, Therapien und Medikamente) im 

Vergütungssystem sowie unzureichende Vergütungen im Bereich der Ambulanzen. 

Vor diesem Hintergrund war der eingeschlagene Weg der Struktur- und Organisati-

onsmaßnahmen zwar von erheblicher Bedeutung, reichte jedoch allein nicht aus, um 

mittel- und langfristig ein ausgeglichenes Ergebnis zu erzielen. 

Folgende Gesellschaften bildeten in den Jahren 2011 und 2012 mit dem UKSH den 

Konzern: 

 

 ZIP gGmbH, 

 UKSH Akademie gGmbH, 

 UKSH Service GmbH (jetzt umfirmiert in „Service Stern Nord GmbH“), 

 Ambulanzzentrum des UKSH gGmbH, 

 UKSH Gesellschaft für Informationstechnologie mbH (GfIT), 

 UKSH Gesellschaft für IT Service mbH (IT SG), 

 Nordeuropäisches Radioonkologisches Centrum Kiel GmbH (NRoCK), 

 DIALOG Diagnostik Labor GmbH (Dialog). 

 

Neben den alle Krankenhäuser betreffenden Entwicklungen wie dem Fachkräfte-

mangel oder der steigenden Anzahl multimorbider Patienten trafen das UKSH im 

Jahre 2011 außergewöhnliche, vom UKSH unverschuldete Ereignisse, die den Ge-

schäftserfolg negativ beeinflusst haben: 

 

 Bauverzögerungen am Campus Lübeck, 

 EHEC-Epidemie, 

 Versorgung libyscher Verletzter und Verwundeter. 

 

Im Jahre 2012 waren für den Anstieg des Defizits u.a. verantwortlich 

 

 Rückzahlungen auf Grund verstärkter Prüfungstätigkeiten des Medizinischen 

Dienstes der Krankenkassen (MDK), 
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 Kosten, die dem UKSH aus Leistungen für Forschung und Lehre der Medizini-

schen Fakultäten entstanden sind und über die Gemeinkostenvereinbarung 

nicht vollumfänglich getragen werden, 

 ein Anstieg der Zeitarbeit sowie 

 Auswirkungen auf Grund struktureller Tarifsteigerungen. 

 

Daneben trifft das UKSH die Auswirkungen des im Bundesvergleich niedrigsten Lan-

desbasisfallwertes. Er betrug 2011 2.884,86 € (Bundesdurchschnitt: 2.947,90 €), in 

2012: 2.945,78 € (Bundesdurchschnitt: 3.008,21 €). Bei einem angenommenen Lan-

desbasisfallwert, der dem bundesdurchschnittlichen Landesbasisfallwert entsprochen 

hätte, wäre das Defizit im Jahre 2011 um 10.589 T€ geringer ausgefallen. Demnach 

hätte das UKSH sogar einen Jahresüberschuss erzielt. Im Jahre 2012 wäre das Er-

gebnis um 10.876 T€ positiver ausgefallen. 

 

2. Wirtschaftliche Lage des UKSH im Jahr 2011 und 2012 

Die Bilanzsumme des UKSH per 31.12.2011 betrug 943.178.409,07 €, per 

31.12.2012 waren es 1.026.168.843,63 €. Der nicht durch Eigenkapital gedeckte 

Fehlbetrag erhöhte sich in 2011 um rd. 10 Mio. €, in 2012 um weitere 25 Mio. € auf 

144,1 Mio. €. Dieser Betrag ist seit 2004 kontinuierlich gestiegen. Somit ist das 

UKSH auch in den Jahren 2011 und 2012 bilanziell überschuldet. Eine Überschul-

dung im insolvenzrechtlichen Sinne besteht jedoch nicht, da das UKSH eine Anstalt 

des öffentlichen Rechts ist, für die im Hochschulgesetz (HSG) die Gewährträgerhaf-

tung des Landes Schleswig-Holstein festgeschrieben ist und die Zahlungsfähigkeit 

des Klinikums durch Bankkredite und Mittel aus der Landeskasse sichergestellt ist. 

Aufgrund der fehlenden Eigenkapitaldeckung und nicht hinreichender Investitionszu-

schüsse besteht an beiden Standorten des UKSH weiterhin ein erheblicher Investiti-

onsstau, der die wirtschaftliche Situation sowohl auf der Aufwandsseite wie auch bei 

den Aktiva beeinflusst. 

 

Vermögens- und Finanzlage 

Zum 31.12.2011 betrug das Anlagevermögen des UKSH 628 Mio. €, zum 31.12.2012 

waren es 642,9 Mio. €. Der „nicht durch Eigenkapital gedeckte Fehlbetrag“ wies 119 

Mio. € zum 31.12. 2011 aus, zum 31.12.2012 waren es 144,1 Mio. €. Der Fortbe-

stand des UKSH ist trotz der bilanziellen Überschuldung aufgrund der Gewährträger-
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haftung des Landes Schleswig-Holstein gesichert. Die Zahlungsfähigkeit wurde über 

einen Kassenkredit bei der Landeskasse Schleswig-Holstein gesichert, der zum Bi-

lanzstichtag 2011 mit 67,1 Mio. € und zum Bilanzstichtag 2012 mit 116,8 in Anspruch 

genommen wurde. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten erhöhten sich 

per 31.12.2012 gegenüber dem Vorjahr um 37,1 Mio. €. Davon betreffen 31,2 Mio. € 

Darlehen für Baumaßnahmen und 6,9 Mio. € den Betriebsmittelkredit. 

 

Ertragslage 

Das UKSH konnte seine betrieblichen Erträge über die Jahre kontinuierlich steigern. 

Allerdings entwickelte sich der betriebliche Aufwand überproportional. Einen hohen 

Anteil der betrieblichen Aufwendungen bilden die Aufwendungen für Personal und 

Zeitarbeit. Ebenso für die Erhöhung des Ertrag-Aufwand-Deltas verantwortlich sind 

die gestiegenen Energiekosten. Nicht zuletzt sind diese Anstiege der baulichen Infra-

struktur geschuldet. Dem Anstieg des betrieblichen Aufwandes kann durch eine bau-

liche Optimierung des Klinikums bzw. einen Klinikneubau begegnet werden. Eine 

Fallzahlsteigerung, die aufgrund der demographischen Entwicklung wie auch der 

bundesweiten Rahmenbedingungen auf dem Gesundheitsmarkt erwartet wird, könn-

te vor diesem Hintergrund zu einer Steigerung der Deckungsbeiträge beitragen. 

Die Entwicklung der Betriebsergebnisse stellt sich wie folgt dar: 

 2012 

in T€ 

Veränderung 

zu 2011 in % 

2011 

in T€ 

Veränderung 

zu 2010 in % 

2010 

in T€ 

Betriebserträge      

Erlöse aus Krankenhausleistungen 513.189 5,9 484.463 3,7 467.159 

Erlöse aus Wahlleistungen 27.027 11,5 24.248 11,9 21.671 

Erlöse aus ambulanten Leistungen 85.097 7,5 79.140 17,3 67.459 

Nutzungsentgelt der Ärzte 7.753 -6,3 8.274 -14,1 9.633 

Erhöhung des Bestandes an unferti-

gen Leistungen 

 

2.500 

 

-38,9 

 

4.094 

 

484 

 

701 

Zuweisungen und Zuschüsse der 

öffentlichen Hand 

 

107.785 

 

4,3 

 

103.366 

 

-4,8 

 

108.578 

Sonstige ordentliche Erträge 123.562 2,5 120.505 21,6 99.108 

 866.913 5,2 824.090 6,4 774.309 

Betriebsaufwendungen      

Personalaufwand 535.044 6,4 502.852 5,9 474.793 

Materialaufwand 238.670 10,9 215.259 8,9 197.638 

Sonstige ordentliche Aufwendungen 110.219 -4,0 114.319 8,9 104.957 

 883.933 6,0 832.430 7,0 777.388 
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Betriebsergebnis I aus dem lau-

fenden Betrieb 

 

-17.020 

 

-104,0 

 

-8.340 

 

-170,9 

 

-3.079 

Zinsergebnis -2.579 -19,3 -2.162 -57,0 -1.373 

Ergebnis des Investitions- und Zu-

schussbereiches 

 

-4.200 

 

-254,0 

 

2.727 

 

3.034,0 

 

87 

Betriebsergebnis II -23.799 -206,1 -7.775 -78,1 -4.365 

Neutrales Ergebnis -646 69,5 -2.120 12,6 -2.425 

Außerordentliches Ergebnis 0 0 0 100,0 -1.941 

Steuern vom Einkommen und vom 

Ertrag 

 

-496 

 

-93,0 

 

-257 

 

83,2 

 

-1.534 

Jahresergebnis* -24.941 -145,7 -10.152 1,1 -10.265 

* vom Jahresergebnis 2011 entfallen T€ -10.136 auf den UKSH-Konzern und T€ -16 und 

vom Jahresergebnis 2012 entfallen T€ -24.946 auf den UKSH-Konzern und T€ 5 auf die Minderheitsgesellschafter 

 

Jahresergebnisse und Testate des Abschlussprüfers 

Die Jahresergebnis- und Bilanzverlustentwicklung der letzten vier Jahre stellt sich 

wie folgt dar: 

 2009 2010 2011 2012 

Jahresergebnis in 

Mio. € 

-21.631.956 -10.264.970 -10.152.036 -24.945.506 

Bilanzverlust 

in Mio. € 

-119.848.259 -130.373.662 -140.509.204 -165.449.914 

 

In den von der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers AG (PwC) 

vorgelegten Berichten über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31.12.2011 und 

31.12.2012 sowie der Lageberichte des UKSH für die Geschäftsjahre 2011 und 2012 

erteilten die Wirtschaftsprüfer für diese beiden Jahresabschlüsse einen uneinge-

schränkten Bestätigungsvermerk. Nach Beurteilung der Abschlussprüfer „entspricht 

der Konzernabschluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung 

der Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen 

entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns. Der 

Konzernlagebericht steht im Einklang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insge-

samt ein zutreffendes Bild von der Lage des Konzerns und stellt die Chancen und 

Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.“ 

In Anbetracht der Gewährträgerhaftung des Landes sowie der durch Bankkredite und 
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Kassenkredit des Landes jederzeit sichergestellten Zahlungsfähigkeit ist die Vermö-

gens- und Finanzlage des UKSH als noch geordnet zu bewerten. 

 

3. Beschlüsse des Aufsichtsrates zu den Jahresabschlüssen 2011 und 2012 

Die Beschlüsse zu den Jahresabschlüssen 2011 des Konzerns UKSH und der Toch-

tergesellschaften wurden in der 42. Sitzung des Aufsichtsrates am 06.08.2012 ge-

fasst. In dieser Sitzung wurde auch beschlossen, den Bilanzverlust in Höhe von ins-

gesamt 137.789.745,24 € in das Geschäftsjahr 2012 vorzutragen. 

Die Beschlüsse zu den Jahresabschlüssen 2012 des Konzerns UKSH und der Toch-

tergesellschaften wurden in der 47. Sitzung des Aufsichtsrates am 18.09.2013 ge-

fasst. In dieser Sitzung wurde auch beschlossen, den Bilanzverlust in Höhe von ins-

gesamt 165.449.913,76 € in das Geschäftsjahr 2013 vorzutragen. 

Auf die beigefügten Lageberichte des UKSH für die Jahre 2011 und 2012 wird ver-

wiesen. 

 

4. Perspektiven der wirtschaftlichen Entwicklung 

Die Landesregierung hat aufgrund der angespannten wirtschaftlichen Situation des 

UKSH-Konzerns im Dezember 2012 eine Projektgruppe eingesetzt, die unter Feder-

führung des Ministeriums für Bildung und Wissenschaft unter Beteiligung von Fi-

nanzministerium, Ministerium für Soziales, Gesundheit, Familie und Gleichstellung, 

dem Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Technologie sowie der Staats-

kanzlei die Ursachen der wirtschaftlichen Schwierigkeiten analysiert und Maßnahmen 

zum Abbau des Defizits entwickelt hat. 

Das Maßnahmenpaket zur Sanierung des UKSH umfasst sowohl die Erlös-, wie auch 

die Aufwandsseite. Daneben werden die vom Vorstand des UKSH eingeleiteten 

Maßnahmen unterstützt. Das in den vergangenen Jahren wesentlich verbesserte 

Controlling, das Kostenmanagement sowie strukturelle Veränderungen wie etwa die 

Schaffung von Campus- und campusübergreifenden Zentren bilden wichtige Voraus-

setzungen, um weitere Ergebnisverbesserungen zu realisieren. 

Die einzelnen Punkte des Maßnahmenpaketes der Projektgruppe umfassen: 

• Die Landesregierung setzt sich für eine bessere Finanzierung der Universitätsme-

dizin ein, um deren besondere Aufgaben in Krankenversorgung sowie in For-

schung und Lehre zu vergüten. So werden etwa gegenwärtig sogenannte Extrem-

kostenfälle wie Mehrfacherkrankungen, Komplikationen und seltene Krankheiten 
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unzureichend honoriert. Unvorhergesehene Entwicklungen, wie etwa die EHEC-

Krise, und die forschungsbasierte Leitfunktion der Universitätsmedizin werden 

vom DRG-System gegenwärtig nicht abgebildet. Deshalb tragen die Behandlungs-

fälle, in denen die Erlöse weniger als 50% der Kosten decken, erheblich zum Defi-

zit bei. Aufgrund von weiteren Aufgaben wie der Facharztweiterbildung, der Ent-

wicklung und Einführung von Innovationen sowie Interdisziplinarität der Hoch-

schulmedizin unter Einschluss von Forschung und Lehre wird von der Gemeinsa-

men Wissenschaftskonferenz, dem Ärztetag und vom Verband der Universitätskli-

niken für die besonderen Leistungen der Universitätsmedizin ein Systemzuschlag 

gefordert. Hintergrund hierfür sind wachsende Defizite der Unikliniken insgesamt; 

mehr als die Hälfte der insgesamt 34 Unikliniken in Deutschland werden voraus-

sichtlich am Ende dieses Jahres positive Ergebnisse erzielen. 

 

• Das Land setzt sich weiter dafür ein, dass der so genannte ‚Landesbasisfallwert‘ 

- das ist die Grundlage der Vergütung der Krankenhausleistungen - bundesweit 

angeglichen wird. In 2012 betrug der Basisfallwert für Schleswig-Holstein 2.945,74 

€, für Hamburg 3.048,47 € und für Rheinland-Pfalz hingegen 3.191,91 €. Der Bun-

desbasisfallwert betrug 2.991,53 €. Eine Übernahme des Hamburger Wertes wür-

de beispielsweise eine Einnahmesteigerung für das UKSH um rund 13,5 Millionen 

Euro bedeuten, ein bundesdurchschnittlicher Wert etwa 8,4 Mio. €. Nach Auffas-

sung der Landesregierung sind unterschiedliche Landesbasisfallwerte nicht be-

gründbar und benachteiligen Schleswig-Holstein.  

 

• Das UKSH ist im Bereich der Ambulanzen einziger Versorger, der in allen Fä-

chern rund um die Uhr schwierige und komplizierte Fälle behandelt, die universi-

tätsmedizinisch versorgt werden müssen. Dies betrifft auch die Vorhaltung einer 

rund um die Uhr und alle notwendigen Disziplinen umfassenden Notfallversor-

gung. Die Honorierung dieser Leistungen ist gegenwärtig nicht annähernd kosten-

deckend. Die Ambulanzen des UKSH wiesen 2011 insgesamt ein Defizit von 18 

Millionen Euro aus. Die Projektgruppe prüft deshalb Möglichkeiten, wie dieses De-

fizit durch kostendeckende Honorierung, Integration ambulanter Versorgungs-

strukturen im Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten und verbesserte Kooperati-

onen mit niedergelassenen Ärzten reduziert werden kann. 
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• Die klinische Erprobung und Erstanwendung von neuen medizinischen Produkten 

und Verfahren, die Entwicklung und Anwendung medizinischer Innovationen, so-

wie ein überproportionales Engagement in der ärztlichen Weiterbildung bilden wei-

tere zusätzliche Belastungen. Dieser integrale Bestandteil der Universitätsmedizin 

wird derzeit nicht bzw. nicht kostendeckend durch die Krankenversorgung hono-

riert. 

 

• Der erhebliche bauliche Sanierungsbedarf soll schrittweise behoben werden. 

Der derzeitige „Wettbewerbliche Dialog“ für eine bauliche Sanierung der Kran-

kenversorgung zielt darauf, eine bestmögliche, den Anforderungen entsprechende 

und wirtschaftliche Lösung für Baumaßnahmen an den UKSH-Standorten in Kiel 

und Lübeck zu entwickeln. Es ist vorgesehen, in diesem Jahr eine Entscheidung 

über eine Vergabe zu treffen. 

 

• Die Projektgruppe hat begonnen, die Vergütungsentwicklung im UKSH zu un-

tersuchen. Hierzu wurden u.a. die Berichte und Analysen des Landesrechnungs-

hofs sowie Benchmark-Untersuchungen herangezogen. Demnach bestehen An-

haltspunkte für Einsparmöglichkeiten im Bereich außertariflicher Verträge im ärzt-

lichen Dienst und in der UKSH-Verwaltung sowie bei Chefarztverträgen. Hieraus 

resultiert das Ziel, Anzahl und Volumen außertariflicher Verträge zu begrenzen. 

Bei Verträgen für Chefärztinnen und Chefärzte soll der wirtschaftlichen Gesamtsi-

tuation des UKSH Rechnung getragen werden. 

 

• Die wirtschaftliche Situation der Kliniken des UKSH ist gegenwärtig sehr unter-

schiedlich, die erwirtschafteten Deckungsbeiträge unterscheiden sich teilweise er-

heblich. Deshalb soll die wirtschaftliche Situation jeder Klinik unter Berücksich-

tigung von Lehre und Forschung und Sicherstellung der Krankenversorgung über-

prüft werden. Dabei sind auch die Auswirkungen des aktuellen und künftigen bau-

lichen Zustands zu berücksichtigen, da es ausdrückliches Ziel des Neubaus ist, 

neben der Verbesserung von Diagnose und Therapie eine Effizienzsteigerung 

beim Personaleinsatz (etwa durch Vermeidung unnötiger Wege und Flächen) zu 

erreichen sowie Energie, Wasser und Wärme einzusparen. 
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Die Landesregierung hat eine Fortsetzung der Arbeit der Projektgruppe beschlossen 

und wird sich regelmäßig über den Stand der wirtschaftlichen Sanierung berichten 

lassen. 

 

Anlagen: 

1. Konzernlagebericht 2011 des UKSH 

2. Konzernlagebericht 2012 des UKSH 
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